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E r f o l g re i c he Fe n s t e r- und Fa s s a-
denbaubetriebe sind im seit J a h-
ren dr a s t i s ch sch r u m p f e n d e n
Markt eine sehr seltene Spezies.
Überkapazitäten, Verluste, Ent-
lassungen, Insolvenzen bestim-
men heute zum überwiegenden
Teil die Nach r i chten aus der
B ra n che. Doch die Hellweg KG
t rotzt dem Tre n d .

E rf o l g s re z e p t :
Qualität statt
D u m p i n g p re i s

Das traditionsreiche Familienun-
ternehmen aus dem sauerlän-
dischen Sundern-Allendorf

lässt die Dauer-Krise scheinbar mühe-
los an sich abperlen. Seit Jahren wach-
sen die Auftragssummen kontinuier-
lich. Die Mitarbeiterzahl stieg in den
letzten 15 Jahren von fünf auf 23, da-
von vier Auszubildende. Der Jahres-
umsatz liegt bei rund 2,5 Mio. Euro,
Tendenz steigend. Und die Auftrags-
bücher sind für ein dreiviertel Jahr ge-
füllt - in der derzeitigen Marktlage sind
das fast schon paradiesische Zustände.

Qualität statt Quantität

Das Erfolgsgeheimnis verkürzt Junior-
chef Bert Hellweg (35) auf eine simple
Formel: „Qualität statt Quantität“. Kon-
sequent versagt sich das Unternehmen
dem ruinösen Preiskrieg der Billigan-
bieter. Hellweg füllt im Fenster- und
Fassadenbereich eine Nische aus: Vor
15 Jahren entschied sich der 1890 ge-
gründete Betrieb für eine Partnerschaft
mit dem Systemgeber Schüco und ver-
legte sich ausschließlich auf Alumini-
umkonstruktionen. Standardfenster für
den Privatbereich sind nicht das Me-
tier von Hellweg. Industriehallen, öf-
fentliche Gebäude und größere Wohn-
anlagen bilden den Schwerpunkt der
Tätigkeit. Auftraggeber sind meist die
öffentliche Hand oder gewerbliche
Kunden. Dabei sucht Hellweg die Pro-
jekte, die den Billiganbietern zu
schwierig und den ganz großen Fassa-
denspezialisten wie Gartner zu klein
s i n d .

Die Referenzliste der Hellweg KG ist
voll mit solchen anspruchsvollen Ob-
jekten. Dazu zählt beispielsweise das
futuristische zehngeschossige Gebäu-
de der Einkaufsgenossenschaft der Ei-
senwarenhändler (EDE) in Wuppertal.
Hier lieferte und montierte das Unter-
nehmen für eine Auftragssumme von
385.000 Euro eine Sonderkonstruktion
der Alu-Glas-Fassade Schüco FW50,
Fenster- und Türenanlagen Schüco
Royal S65 und eine punktgehaltene
Fassade im System Multipoint. Der
Neubau des Logistik-Zentrums der Vel-
tins-Brauerei in Meschede Grevenstein,
die Erweiterung der Paracelsus-Klinik
in Hemer oder die Neubauten der
Stadtwerke Erkrath sowie des Laut-
sprecher-Herstellers Visaton in Haan
sind weitere Referenzobjekte. Auch an
der Erweiterung des Berufskollegs der
Glasfachschule Rheinbach waren die

Sauerländer beteiligt. In der Arbeitsge-
meinschaft mit den Unternehmen Dön-
ges (Köln) und Kastenholz (Frechen)
realisierte Hellweg eine Stahl-Glasfas-
sade als Sonderkonstruktion in gebo-
gener Ausführung. Hinzu kamen Alu-
miniumfenster und -türen sowie eine
Hoesch-Paneelfassade. 

Leistungen aus einer Hand

Solche Aufträge sind für Hellweg mög-
lich, weil das Unternehmen mehr als
Standardleistungen im Köcher hat. So
wickelt Hellweg die komplette Planung
selbst ab. „Wenn man diese Leistun-
gen erbringt, hat man den Fuß in der
Tür“, betont Seniorchef Heinrich Hell-
weg, der auch mit 73 Jahren noch sehr
aktiv führt und mitarbeitet. Außerdem
kann der Betrieb eigene, selbst ausge-
bildete Monteure anbieten. Darum

Architektonisch erinnert das EDE-Gebäude in Wuppertal an einen Schiffsbug. Die Hellweg KG hat die
Glas- und Fassadenarbeiten am Erdgeschoss, Dachgeschoss und an der Brücke (links unten) geleistet.
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muss Hellweg keine Subunternehmer
beschäftigen. Einzige Ausnahme ist der
Bereich Sonnenschutz. Ansonsten gibt
der Betrieb keine Aufträge bzw. Auf-
tragskomponenten aus der Hand. Das
setzt natürlich erstklassige Mitarbeiter
voraus. Die meisten zieht Hellweg
selbst heran. Die Ausbildungsquote ist

traditionell hoch. Die gute Ausbildung
und Förderung bildet einen Mosaik-
stein im Erfolgskonzept der Hellweg
KG. Allein Heinrich Hellweg hat über
30 Lehrlinge ausgebildet. „Durchge-
fallen ist keiner“, sagt der Seniorchef
nicht ohne Stolz. Leistungsfördernd
wirkt sich offenbar auch das familiäre
Arbeitsklima aus. Dass sich die Mitar-
beiter wohl fühlen, beweist schon die

Tatsache, dass die Fluktuation gegen
Null tendiert.
„Aufgeschlossenheit gegenüber Neue-
rungen“, beschreibt Bert Hellweg eine
weitere Maxime des Unternehmens.
Was er damit meint, zeigt der Blick auf
die Historie des Familienbetriebs. Un-
ternehmensgründer Franz Hellweg be-

gann 1890 als Ein-Mann-Maler- und
Glaserbetrieb. Heinrich Hellweg, der
heutige Seniorchef und Großneffe des
Firmengründers, machte 1958 eben-
falls noch eine Ausbildung als Maler-
meister und übernahm im selben Jahr
den Betrieb von seinem Vater Hein-
rich, der das Unternehmen nach dem
Zweiten Weltkrieg wieder aufgebaut
hatte. Erst 1977 konzentrierte sich

Heinrich Hellweg nach bestandener
Prüfung zum Glasermeister auf den
Fenster- und Fassadenbau. Jahrelang
musste Hellweg Metallbauer als Sub-
unternehmer beschäftigen, die die Pro-
file für Verglasungs-Projekte an Indu-
strie- und Verwaltungsgebäuden, Schu-
len und Universitäten lieferten. 
Das änderte sich Ende der 80er Jahre,
als der Kontakt zu Schüco entstand und
zu einer festen Partnerschaft reifte. Hell-
weg konnte größere und anspruchs-
vollere Projekte realisieren. Mitarbei-
ter-, Auftrags- und Umsatzzahlen stie-
gen rasant. Im Zuge der Expansion
investierte das Unternehmen in ein
neues Firmengebäude in Sundern-Al-
lendorf, das mit 800 Quadratmeter Pro-
duktionsfläche und 200 Quadratmeter
Büroraum beste Voraussetzungen für
die Zukunft bietet. In die blickt die
Hellweg KG optimistisch: Die „klassi-
schen“ Geschäftsfelder Fenster- und
Fassadenbau sind optimal besetzt, die
zukünftigen schon bestellt: Nicht von
ungefähr hat Bert Hellweg 1996 als
Meisterstück ein Photovoltaik-Element
entwickelt.                    Jochen Smets
Informationen: Hellweg KG, Wasser -
mühle 11, 59846 Sundern, Telefon
02393/9186-0, Telefax 02393/9186-
22, E-Mail info@glas-hellweg.de, In -
ternet www.glas-hellweg.de

Insgesamt 1000 Quadratmeter Produktions- und Bürofläche bietet der neue
Firmensitz in Allendorf, der im Oktober 1999 eingeweiht wurde.

Die dritte und vierte Generation des Familienbetriebs arbeitet Hand in
Hand: Juniorchef Bert Hellweg (l.) mit seinem Vater Heinrich Hellweg.

Wichtiger Erfolgsfaktor: Entwicklung, Planung, Produktion und Montage
bietet Hellweg aus einer Hand an. Projektleiter Stefan Nolte bildet die
Schnittstelle zur Produktion.

Blick in die 800 Quadratmeter große Produktionshalle: Die Hellweg KG
verarbeitet ausschließlich Aluminiumprofile des Bielefelder Systemgebers
S c h ü c o .

Die Pro d u k t p a l e t t e
Aluminium-Fenster, -Türanlagen, -Fassaden (System Schüco) 
Industriefassaden + Fenster (System Reglit/System Engstler)
Structural Glazing Glasfassaden (System Schüco/Flachglas Planar)
Isoliergläser und alle Funktionsgläser für Sonnen- und Schallschutz
Schaufenster-Verglasung + Ganzglas-Türanlagen
Brandschutzverglasung mit Lizenz der Bundesaufsichtsbehörde
Einbruchhemmende Fenster und Türen nach Richtlinien (VdS geprüft)
Automatic-Türanlagen aller führenden deutschen + Schweizer Hersteller
Photovoltaik Sonnenenergie-Fassaden
Rauchabzugsanlagen mit Be- und Entlüftungsfunktion
Reparaturverglasungen aller Art 


